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Die vom Rest der Welt meist vergessene Region Karamoja geriet zuletzt im Herbst 2007 in die internationalen Medien, als nach zweijähriger Trockenheit der lang ersehnte Regen zu schweren Überschwemmungen und zur Zerstörungen vieler Äcker und Weiden führte. Diese Folgen des globalen Klimawandels sind nur ein Grund dafür, warum laut Angaben des World Food Program (WFP) der Vereinten Nationen aktuell ca. 75 Prozent der Bevölkerung Karamojas (700.000 Menschen) unfähig sind, für ihre Grundbedürfnisse zu sorgen.


Selbst der Waffenhandel konnte Karamoja bisher nicht ausführlicher ins Blickfeld der internationalen Medien rücken, obwohl er doch genauso den angrenzenden Südsudan und Somalia betrifft und somit eine Gefahr für die Sicherheitslage im gesamten Ostafrika bedeutet. Internationale Hilfsorganisationen stationieren sich zunehmend in der Region, auf dem Land wie auch in den größeren Städten, die der steigenden Flut an Migranten aus den ländlichen Gegenden nicht gewachsen sind.

Trotz der hohen Rate derer, die als letzten Ausweg nur die Abwanderung in die Städte sehen, ist zu bedenken, dass ein Schlüssel zur Stabilisierung der Region womöglich gerade in der Unterstützung der nomadischen Kultur in den ländlichen Gegenden liegt, da diese eine beachtliche Anpassung an die klimatisch wie vegetativ sehr feindliche Region aufweist.

Nicht-Regierungsorganisationen, darunter die französische NRO ACTED, fordern eine intensive und kritische Auseinandersetzung mit der Situation der Hirtenvölker in Karamoja/Nordost-Uganda, eine Region, die bisher kaum in den Blickwinkel der Weltöffentlichkeit rücken konnte. 
Dabei stehen die vielschichtigen Probleme der Region Karamoja exemplarisch für die aktuellen Krisen des schwarzen Kontinents, darunter Waffenhandel, Landprivatisierungen, lang anhaltende Dürreperioden und katastrophale Überschwemmungen, sodass die dortige Situation nicht nur überregionale, sondern sogar internationale Bedeutung hat. ACTED unterstützt gemeinsam mit anderen Organisationen die Bevölkerung vor Ort, um gegen die Auswirkungen der Dürre anzukämpfen und andere Entwicklungsprojekte zu initiieren. "Wir möchten eine globale Diskussion anstoßen und zu sofortigem Handeln aufrufen, denn die humanitäre Krise in Karamoja erfordert dringend nachdrückliche Anstrengungen und eine vielschichtige Zusammenarbeit auf internationalem Level", so Projektmanager David Knaute von ACTED.

Dieser Forderung entsprechend hat ACTED gemeinsam mit der tschechischen NRO PIN (People in Need), der Leuphana Universität Lüneburg und der Unterstützung der Europäischen Kommission eine "Bewusstseinsbildende Kampagne" ins Leben gerufen, die mit Hilfe von vier weiteren Universitäten (Prag, Bordeaux, Genf und Groningen) durchgeführt wird. 

Den Auftakt bildet die Konferenz "Europäisches Bewusstsein von Nachhaltigkeit in Afrika? Zur Situation der Hirtenvölker" am 24. und 25. Oktober 2008 auf dem Campus der Leuphana Universität Lüneburg. 

Daran angeschlossen sind eine Ausstellung, ein Kunstprojekt sowie die Vorführung des in diesem Jahr entstandenen Dokumentarfilms "Land of Thorns: Struggling for Survival in Karamoja". Alle beteiligten Universitäten erarbeiten als Abschluss des Projekts ein "Advocacy Paper", das für die Rechte der Nomadenvölker in Ostafrika eintritt und im Frühjahr 2009 der Europäischen Kommission vorgestellt wird.

Weitere Informationen: www.karamoja.de


